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UNTERSUCHUNGEN 


UEBER DIE 

Form des Beckens Javanischer Frauen 


D». T. ZA AIJER, 

Professor der Anatomie an der Universität Leiden. 


I. Geschichtliche Uebersieht. 


Während dos Studium der Form des Schedels bei den verschiedenen 
Menschenrassen zahlreiche Freunde gefunden hat, während in neuester 
Zeit Männer wie Retzics, Barnard Davis, Welcher und andere 
und hier zu Lande der verdienstvolle J. van der IIoevkn und 
Dr. Sw a viNo diesem interessanten Zweige der Wissenschaft ihre Auf- 
merksamkeit gewidmet haben , wurde die Untersuchung der verschie- 
denen Form, welche das Becken bei den verschiedenen Rassen haben 
kann , entweder gänzlich vernachlässigt oder doch nur sehr stiefmütter- 
lich behandelt. Die Ursache hiervon liegt ohne Zweifel theils im Mange! 
an Material, iudeiu in jeder einigermassen ausgebreiteten ethnologi- 
schen Sammluug eine Anzahl von Schedein der verschiedenen Rassen , 
Becken aber entweder gar nicht, oder jedenfalls nur sehr sparsam ge- 
funden werden; theils an der Art des Gegenstandes selbst, indem die 
Untersuchung von Schedein einladender und angenehmer zu sein scheint, 
die der Becken dagegen eigentümliche Schwierigkeiten darbietet. 

So weit mir bekannt ist, war G. Vrolik der erste, der auf die 
Verschiedenheit der Beckenform bei verschiedenen Völkerstämmen auf- 
merksam gemacht hat '). In seiner Abhandlung stellt er zuerst ciue 


') Betckenrnng taje hei rertchU Her bekkem in onderttheideae rölktrlaume* , door G. VgoLlK , 
Amsterdam 1S26, nebst den dazu gehörigen Abbildungen. Diese Abhandlung ist auch in fran- 
zösischer Sprache herausgegeben und spater auch ins Deutsche übersetzt worden. 
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Vergleichung an zwischeu dein Beckeu eines Europäers ’) und einer 
Europäerin ’) ; hierauf spricht er vom Becken eines Negers 3 ) und 
einer Negerin 4 ) und findet in der eigenthümliclien Form dieser Becken 
eine Annäherung an die Form des Beckens beim Affen 5 ). Sodann 
ist die Rede vom Becken einer Buschmannsfrau, *) worauf zuletzt 
die Beschreibung des Beckens eines Javaners ’) und einer Javanerin s ) 
folgt. Als eigentümliche Erscheinungen beim Becken der Javaner giebt 
er Folgendes an 8 ): 1°. die runde Form des Eingangs des kleinen 
Beckens, die beim weiblichen am deutlichsten, aber auch beim männ- 
lichen sichtbar ist, und worin der kurze, gedrungene Schedel der 
Javaner wie abgedruckt erscheint; 2°. die geringere Breite des Quer- 
durchmessers des Eingangs, wodurch eine grossere Neigung der Darm- 
beine nach aussen notwendig wird , um diesen Raum mit Bauch 
und Brust in Ucbcreinstimmung zu bringen ; 3°. eine besondere Leich- 
tigkeit und Feinheit der Knochen ; 4°. das geringe Hervorragen des 
Grundstücks des Kreuzbeins, und 5°. die Sitzbeinstachel sind so tief 
einwärts gekehrt, wie an keinem Becken anderer Völkerstämme ange- 
troffen wird. Schliesslich teilt Herr Vkouk noch das Becken einer 
Mestizin ,tf ) mit, um aus demselben abzunchmcn, welchen Einfluss die 
Vermischung entfernterer Stämme auf die Form des Beckens habe. 

Bloss um einen eiuigermassen vollständigen Bericht von der Arbeit 
Herrn Vromks zu erstatten, habe ich dieses Becken und die der Neger 
und der Buschmannsfrau genannt, du sie eigentlich mit dem hier zu 
behandelnden Gegenstände in keiner Beziehung stehen und die Resultate 


') Abbildung 1. 

■) Abbild. II. 

*) Abbild. III. 

*) Abbild. IV. 

*) lieickotttaity k. t. tc., S. 12 und IS. 

•) Abbild. V. 

') Abbild. VI. 

•) Abbild. VII. 

’) Btschoatcing u. i. 3. 29 und 30. 

**) Bttckomeing «. s. tc. , 3. 30 ff. Abbild. VIII. 


Digitized by Google 


5 


wegen der geringen Anzahl der in Betracht gezogenen Exemplare einen 
verlmltnissmässig sehr geringen Werth haben. 

Einige Jahre später hat M. J. Wkber einige Becken verschiedener 
Völkerstämme beschrieben und nbgcbildct. Dies geschah jedoch nicht 
sowohl in der Absicht, das Eigenthümliche der Beckenform bei den 
verschiedenen Stämmen zu untersuchen , als vielmehr um zu zeigen , 
dass Conformitäl zwischen dem Kopf und dem Becken nicht nur der 
verschiedenen Rassen im Allgemeinen , sondern auch von jedem Indi- 
viduum besonders bestehe <)• Wir wollen dem Verfasser in seinen bis- 
weilen ziemlich phantastischen , jedenfalls übertriebenen Speculationen 
nicht folgen , so wenn er z. B. S. 605 und 606 seiner ersten Abhand- 
lung die Ueberzeugung ausspricht, dass bei gewissen Krankheiten, z. B. 
bei Rachitis, nicht allein das Becken, sondern auch der Schedel miss- 
formt werde, und nun, da bei Rachitis hauptsächlich der gerade Durch- 
messer verkürzt wird, in den cariöscn Zähnen und ihrem baldigen 
Ausfallen bei rachitischen Personen eine Ucbereinstiminung zwischen 
dem Kürzerwerden der Diameter conjugata und des geraden Durch- 
messers (von der Nasenwurzel nach dem Kinne) des Gcsichtsschedcls 
sucht, welcher als Analogon des kleinen Beckens betrachtet wird. Seine 
Untersuchungen verfolgten einen ganz anderen Zweck und die Abbil- 
dung des Beckeneingangs einer Javanerin ist das Einzige in seinem 
Werke, was mit unserer Materie in dircctcr Beziehung steht J ). 

Kii.ian ’) hat im Jahre 1835 einige Erauenbecken verschiedener Völ- 
kerstümme abgebildet , nämlich das einer Malaierin , einer Botocudin > 
einer Negerin und endlich auch das einer Javanerin. Schon bei einer 
früheren Untersuchung ist es mir vorgekommeu , als sei das letztgenannte 


') M. J. Weber, lieber die Con/ormität dn Kopfes und Beckens, im Journal der Chirurgie 
und Augenheilkunde, hcrausgcgcbcu vou v. Graepe und Walthek, Bd. IV, S. 594 ff. 
Berlin 1823; und Verhandlungen der Kaiser l. I^opold.-Caroltd.- Akademie der Naturforscher , 
Bd. XI, 2, S. 413 ff. Bonn 1823; und ferner die ausführliche Abhandlung desselben Ver- 
fassers: Die fahre von den ür~ und Ragenfornen der Schädel und Becken der Menschen , 
Düsseldorf 1830. 

>) Die fahre ton den Ur • und Ra^enformen u. s. tc. t Tab. XXX11I, Fig. V. 

*) 11. K. Kilian, Geburlshulßicher Atlas, Düsseldorf 1836. 
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Becken nichts als eine Copie des von G. Vromk abgebildeteu '); die 
Zeichnung scheint bloss umgekehrt zu sein und die Vorderfläche des 
Beckens ist mehr aus einem Gesichtspunkte mit dem ganzen Becken 
genommen. 

So weit mir bekannt , waren keine andere Untersuchungen hinsichtlich 
der Form des Beckens bei den verschiedenen Rassen veröffentlicht, als 
ich im Jahre 1862 bei meiner Promotion zum Doctor der Medicin eine 
Dissertation vertheidigte unter dem Titel : Beschrijving van twee vrouwen- 
bekkens uit den Omt- Indischen Archipel. Ich beschrieb darin zwei Frauen- 
becken , deren eines von einer Javanerin , das andere von einer Bewohnerin 
der Insel Nias, westlich von Sumatra, abstammte. Ich habe damals beide 
Becken, die sich in der Sammlung auf dem Nosocomium Academicum 
zu Leiden befinden, abbilden lassen. Das Wohlwollen des seither ver- 
storbenen , verdienstvollen Professors W. Vrolik zu Amsterdam , setzte 
mich in Stand , noch vier Javanische Frauenbecken aus seiner Privat- 
sammlung in meine Untersuchungen aufzunehmen , und überdiess traf 
ich auch noch das Becken einer erwachsenen Javanerin im anatomischen 
Kabinet der hiesigen Universität an. 

Damals konnte ich also nur über eine sehr geringe Anzahl Exemplare 
verfügen , und wenn mich meine damalige Untersuchung auch zu einigen 
Resultaten führte, so durfte ich sie doch nur mit möglichster Reserve 
bekannt machen. 

Fiir's erste ergab sich mir, dass sich die damals von mir untersuch- 
ten Becken nach der Form des Beckeneingangs in zwei Gruppen ver- 
theilcn liessen. Die erste Gruppe unterschied sich durch die runde Form 
des Beckeneingangs und die zweite durch die läuglich-ovalc Form des 
Eingangs. Zur ersten Gruppe konnten drei der genannten Becken ge- 
rechnet werden , während die vier übrigen ungezwungen unter der 
zweiten Gruppe Platz nehmen konnten ’). 

ln Folge dieses Ergebnisses warf ich mir selbst die Frage auf, wie 
diese Verschiedenheit der Form des Beckeneingangs zu erklären sei. Die 

■) Abbild. VII. 

* ) Dissertation , S. 22. 
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Möglichkeit, dass die Verschiedenheit bloss individueller Art sei, war 
nicht zu läugnen, in welchem Falle sic ebenso zu erklären war, wie die 
Verschiedenheit beim europäischen Frauenbecken , bei welchem die Obstc- 
triker vier Varietäten annehinen '). 

Es war jetloch noch ein zweiter Fall möglich , der nämlich , dass die 
Personen , von welchen die Becken herrührten , zu verschiedenen Völkcr- 
stäminen gehört hatten , in welchem Fülle die bemerkte Verschiedenheit 
einen höhern Werth bekam und wenigstens für die Ethnologie von 
grösserer Wichtigkeit war. Die geringe Anzahl Exemplare aber, welche 
mir zu Diensten stand, die sehr mangelhaften Berichte über die Her- 
kunft der Becken und die gegenseitige Vermischung der verschiedenen 
Völkerstämme auf Java und im ganzen Ostindischen Archipel setzten 
mich ausser Stand, zu einem bestimmten Resultate zu gelangen. Ich 
meinte, die beobachtete Verschiedenheit könnte von diesem oder jenem 
Umstande abhangen und habe mich auch in diesem Sinne ausgesprochen * *). 

Bei einer Vergleichung der genannten , von mir untersuchten Becken 
mit dem Europäischen Frauenbecken fand ich einige Eigenthümlich- 
keiten , die ich mit folgenden Worten mitgetheilt hübe : „Fassen wir 
das in diesem Kapitel Besprochene kurz zusammen , daun finden wir 
für die von uns beschriebenen Becken , mit Uebergehung der indivi- 
duellen Verschiedenheit, die sic darbieten, folgende Eigenthümlich- 
keiten, wodurch sie sich von dem Europäischen Becken unterscheiden: 
Das ganze Becken deutet einen feineren Bau des Knochensystems 
an ; die Darmbeine stehen an der hintern Seite höher , liegen im Allge- 
meinen flacher, sind weniger tief ausgehöhlt und haben eine geringere 
Ausdehnung. Das Kreuzbein ist schmäler und in beiden Richtungen 
gleichmässiger gebogen ; die linea innoroinata ist nicht durch einen mehr 
oder weniger scharfen Knochenrand gebildet , sondern stark abgerundet. 
Der Querdurchmesscr reicht weniger dicht an die Vorderfläche des Kreuz- 
beins; er ist, mit dem geraden verglichen, kürzer. Die Spinae ischii ragen ' 
mehr nach innen hervor.” 

■} Siehe u. a. (J. W. Stein , fahre der (Jetmrhhhl/e , Elberfeld 1825, Th. 1, § 53. 

*) IJinerlalioe , S. 23 und 24. 
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Bis dahin hatten mich meine Untersuchungen vor drei Jahren ge- 
führt. Ihre Resultate waren, wie ich gern gestehe, äusserst gering, 
aber nach meinem Dafürhalten doch von der Art, dass sie bei einer 
folgenden Gelegenheit , war einmal ein grösseres Material vorhanden , zu 
einer näheren Untersuchung einladen konnten. 

Seitdem hat Jouun seine Untersuchungen über diesen Gegenstand 
hcrausgegeben '). Von ihm. sind 17 Becken von Negerinnen und 9 von 
Mougolinncn untersucht worden und seine Resultate laufen in der Haupt- 
sache darauf hinaus : Die Kennzeichen , die das Becken der verschiedenen 
Rassen darbietet, sind nicht sprechend genug, um daran die Herkunft 
eines jeden Beckens im Einzelnen zu erkennen. Die Mongolische und 
die Negerrasse haben im Becken so viele Uebereinkunft , dass man sie 
darauf hin nicht von einander trennen kann. Dem Becken nach kann 
man das Menschengeschlecht nur in zwei Hauptrassen vertheilen ; die 
erste umfasst die Kaukasische Rasse, die zweite die Mongolische und 
die N’egcrrasse. Der Querdurch messer des Beckeneingangs ist bei allen 
Rassen grösser als der gerade. Es besteht kein Wechselverhältniss zwischen 
Kopf- und Beckenform. 

Durch ein glückliches Zusammentreffen günstiger Umstände ist die 
Anzahl Javanischer Fratienbeckeu in dem anatomischen Kabinct der 
Leidncr Universität bedeutend vermehrt worden , und der leider zu früh 
verstorbene Professor Hai.hbrtsma hatte die Güte mir den Gebrauch 
derselben zu meiner Untersuchung zu bewilligen. In wiefern meine nun 
gewonnenen Resultate mit den früheren übereinstimmen oder davon 
abweichen, wird sich im Verlaufe ineiuer Abhandlung zeigen. 

Im Frühjahr 1863 erhielt das anatomische Kabinct zu Leiden, ausser 
andern höchst interessanten Gegenständen , 7 Becken von Javanerinnen , 
nebst den Schedcln , welche diesen Personen gehört hatten J ). Die Frauen 

■) Du baxtin , comidere dam trs raert huaatrsa , par Mr. le docteur JoltLl* Oaxelle dm Uofi- 
taux , N°. 70, 16 Juin 1864. 

*) Zugleich wurden uns damit das Becken und der Schede) einer Brau Chinesischer Herkunft 
zugesandt. Zur Erhaltung eines reineren Resultats habe ich es jedoch für zweckmässiger ge- 
halten, diese Exemplare hei meiner gegenwärtigen Untersuchung nicht zu berücksichtigen. 


Digitized by Google 


9 


waren bei ihrem Leben Irren und sind im Chinesischen Hospital zu 
Batavia zum grössten Tlicil an Marasmus gestorben. Wir haben diese 
bedeutende Bereicherung dem utiermüdeten Eifer des Herrn Dr. C. Swa- 
vino, ersten Stadt-Arzts zu Batavia, zu danken, der bereits so viele 
Beiträge zur Vermehrung unserer Ostindischen Schcdelsammlungen gelie- 
fert hat. Aus einigen Notizen von der Hand Herrn l)r. Swavino’s 
ersieht man die Abkunft jedes Beckens, welche wir denn auch bei ihrer 
Beschreibung mittheilen werden. 

Eine zweite Sendung .Javanischer Frauenbecken, 13 au der Zahl, 
erhielten wir durch Vermittlung des Herrn Dr. Mens Kiers Smbdjno, Stadt- 
Arzts zu Soerabaya , im September 1864. Sie stammen, seinem Schreiben 
nach , alle von Javanischen , von Unzucht lebenden Frauen her , und 
wiewohl wegen der Lebensart dieser Frauen die Möglichkeit der Ver- 
mischung verschiedener Rassen unter einander nicht ganz ausgeschlossen 
wird, meine ich doch, der Erklärung Herrn Dr. Smkiiino’s zufolge, 
berechtigt zu sein , die Personen , denen diese Becken gehört haben , 
fiir Javanerinnen zu halten. Die Berichte, welche übrigens hinsichtlich 
dieser Personen eingezogen werden konnten , sind verhültnissmiissig 
unvollständig, da letztere gewöhnlich wenigstens zwei Namen führen, ihr 
Alter selten genau anzugeben wissen und meistens selbst nicht im Stande 
sind, ihren Geburtsort mit Sicherheit zu nennen. Ihre Mütter haben 
gewöhnlich dasselbe entehrende Handwerk getrieben , welches sie schon 
in einem Alter von 14 oder 15 Jahren anfangen. Meistens erkranken 
sie einige Male (an Syphilis?) und werden dann im Frauenspital ver- 
pflegt ; die Schwangerschaft trachten sic gewöhnlich zu verhüten oder 
sie wissen sie abzubrechen. Einige schliesscn sich den militärischen 
Expeditionen in unseren Ostindischen Besitzungen an , und über kurz 
oder lang endigen sie ihre traurige Laufbahn meistens in ciuem der 
Spitäler. 

Ungefähr um dieselbe Zeit empfing Herr Professor Simon Thomas 
hieselbst ebenfalls von Herrn Dr. Mens Fiers Smkding vier Frnuen- 
becken von Javanischer Herkunft, die sich in jeder Hinsicht an die 
von Herrn Smkding dem hiesigen anatomischen Kabinet zugesandten 
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anschliessen. Herr Professor Simon Thomas hatte die Güte mir diese 
Hecken nebst den zwei bereits früher von mir beschriebenen zu nähe- 
rer Untersuchung uud Beschreibung zu überlassen '). 

Rechne ich dazu das Becken , das sich schon früher in der anatomi- 
schen Sammlung alihicr befand , dann kann icli im Augenblick über 20 
Becken von Javanerinnen verfügen. Ich glaube zugleich mit vollem liechte 
hinzufügen zu dürfen , dass sich nirgends , wenigstens in Europa , eine 
so reiche Sammlung von Javanischen Kraucnbcckcn befindet, deren 
Werth noch überdiess dadurch bedeutend erhöht wird, dass ihre Her- 
kunft hinlänglich verbürgt ist. 

Auf diese Einleitung lasse ich nun die Beschreibung eines jeden 
dieser Becken einzeln folgen. Ich halte das fiir nothwendig, um die mit- 
zutheilenden Resultate, die ich aus meiner Untersuchung hergeleitet habe , 
besser beleuchten zu können. Die Maase , die ich an den Becken und 
Schedcln genommen habe, werde ich, um Undeutlichkeit und Verwir- 
rung zu vermeiden, und zugleich auch zur Erleichterung der Uebcr- 
siclit und der gegenseitigen Vergleichung in besonderen Tabellen mit- 
theilen. 


') Das Becken der Bewohnerin der Insel Nils will ich jedoch hier gleichfalls ausser Be- 
tracht lassen und mich bloss auf die Becken von Javanerinnen beschranken. 
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II. Beschreibung der Becken. 


A. BECKEN' , IN DKK SAMMLUNG DBS KOSOCOMIUM ACADKMICliM ZU 
LEIDEN BEFINDLICH. 

1 Becken einer Javanerin ’) vom verstorbenen Herrn l)r. Salojion 
der obengenonnten Sammlung zum Geschenke gemacht. 

Die Knochenstücke für die Dariubeinkilmme und die für die Sitz- 
knorren sind noch nicht fest mit dem darunter liegenden Knochen ver- 
wachsen ; die spinac ant. inf. oss. ilii dagegen zeigen keine Spur der 
früheren Trennung zwischen ihnen und den Darmbeinen. Demzufolge 
vermuthe ich , dass die Person , von welcher dieses Hecken herrührt , 
das Alter von 15 — Ui Jahren erreicht haben könne. 

Die Beckenknochen sind im Allgemeinen leicht und wie die mit dem 
Becken verbundenen Oberschenkelbeine dünn und fein. Die Darmbeine 
sind sehr flach und neigen sich ziemlich stark ; auf beiden befindet sich 
eine ausgedehnte, dünne durchsichtige Stelle. Zu beiden Seiten be- 
merkt man in kleiner Hntfcrnung vor dem oberen und unteren Tlieile 
des Vordcrrnnd8 der superficies auricularis eine in der Richtung dieses 
Randes sich verlaufende Rinne. (Siche S. 28 u. 25) über die Bedeutung 
dieser Rinne). 

Die spinac ant. inf. oss. ilii sind stark entwickelt; die tubcrcula 
•) Ih'tierlalion , S. 7- IT. und Abbild. II. 

2 * 


12 


pubis springen mir wenig hervor; die Spinae ischii sind stark ein- 
wärts gerichtet. 

Das Kreuzbein besteht aus 5 noch nicht vollkommen mit einander 
verwachsenen Wirbeln , ist ziemlich laug und in der Länge stärker 
gebogen als in der Quere. Das Stcissbein besteht aus vier von einander 
getrennten Knochenstücken. 

Die linea arcuata interna bildet keinen scharfen Knochenrand , son- 
dern ist abgerundet, so dass, von der Seite wenigstens; keine deut- 
liche Grenze zwischen dem grossen und dem kleinen Becken besteht. Der 
Becken-Eingang hat eine länglich- ovale Gestalt während die ganze Bec- 
kenhöhle in der vorrückwürtsen Richtung sehr geräumig ist. (Tafel II, Fig.I.) 

2*. Becken einer Javanerin, von Herrn Dr. Mens Fiers Smedino. 

Das Becken ist sichtlich von einer erwachsenen Person und zeigt 
einen schwereren Bau als das vorige. Die Darmbeine liegen vorall von 
hinten sehr flach und zeigen deutlich die durchsichtige Stelle , die jedoch 
rechts grösser und dünner ist als links; die fossa iliaca ist sanft gebo- 
gen. Die Furche vor der superficies auricularis ist schwach , erstreckt 
sich aber längs des ganzen Vorderrands. 

Die spiuac aut. iuf. oss. ilii sind ziemlich gross, die tubcrcula pubis 
dagegen klein; die spiuae ischii treten nach innen heraus. 

Das Kreuzbciu besteht aus 5 mit einander verwachsenen Wirbeln , 
indem der oberste Steissbeinwirbel mit dem untersten Sacralwirbcl ver- 
wachsen ist, wodurch 5 forumina sneralia anteriora vorhanden siud; im 
untern Tlieilc weicht das saerum cinigermaassen nach rechts ab. Ausser 
dem obengenannten mit dem Kreuzbein verwachsenen Wirbel besteht 
das Stcissbein aus fl sehr rudimentären Knochenstückchen. Die linea 
arcuata interna ist hier abgerundet; der Beckeneingang hat eine läng- 
lich- ovale Form. (Tafel II, Fig. II.) 

8°. Becken einer Javanerin, ebenfalls von Herrn Dr. Smedino. 

Das Becken stammt von eiuer erwachsenen Person her. Die durch- 
sichtige Stelle ist an beiden Darmbeinen sichtbar; rechts jedoch hat 
sic eine Mittellinie von pl. m. 25 mm. , während diese Abmessung links 
nur 15 mm. beträgt. Die Neigung der ossa ilii ist stark, die fossa iliaca 
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ist flach. Wiewohl die an dem Praeparate vorhandenen Bänder eine 
genaue Untersuchung unmöglich machen, sieht man doch vorall in der gros- 
sen Beckenhöhle die Furche vor der superficies auricularis sehr deutlich. 
Die spinae ant. inf. ossis ilii sind klein , die tubercula pubis springen 
25 mm. von der symphysis pubis knopft'örmig heraus; die spinae ischii 
sind einwärts gekehrt. 

Das Kreuzbein ist aus 5 falschen Wirbeln zusammengesetzt. So weit 
man wegen der eingetrockneten Bandmasse darüber urthcilcn kann, 
besteht das os coccygis aus 4 Knochcnstückchen. 

Die linea arcuasa interna ist weniger stark abgerundet als in den 
zwei bereits beschriebenen Praeparaten. Der Becken -Eingang zeigt deut- 
lich eine runde Form. (Tafel II, Fig. III.) 

4”. Recken einer Javanerin , sichtlich einer erwachsenen Person. — 
Geschenk von Herrn Dr. Smeding. (Siehe Tafel I, Fig. I.) 

Die Dartubeiuschaufeln neigen sich sehr stark, sind platt, gleichsam 
nach hinten zurückgezogen , sie sind nicht vollkommen symmetrisch und 
zeigen die durchsichtigen Stellen sehr mangelhaft. Die Rinne vor der 
superficies auricularis ist sowohl über als unter der linca innominata 
zu sehen , wiewohl die vorhandenen Bänder die Untersuchung einiger - 
maassen erschweren. 

Die spinae ant. inf. ossis ilii sind gross, die tubercula pubis kaum 
angcdcutct, die spinae ischii einwärts springend. 

Das Kreuzbein, das in der Quere ziemlich stark gebogen ist, ist aus 
5 falschen Wirbeln zusammengesetzt ; das Steissbein scheint aus 4 
Knochen-Stückchen zu bestehen. Die linea arcuata interna ist abgerun- 
det; der Beckeneingang hat eine runde Form. (Tafel II, Fig. IV.) 

5 e . Recken einer Javanerin. — Geschenk des Herrn Dr. Smemno. 

Das von einer erwachsenen Person herrührende Becken verriith einen 
ziemlich hohen Grad von Asymmetrie, die hauptsächlich aus der Form 
des Bcckencingnngs ersichtlich ist. Die Darmbeine haben eine ziemlich 
grosse Oberfläche, sind platt, haben eine starke Neigung und zeigen 
in der hintern Hälfte sehr grosse durchsichtige Stellen, die vielleicht 
theilweise durch Atrophie des Knochens entstanden sind. Die bei den 
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vorigen Hecken genannte Furche vor der superficies auricularis fehlt 
beinahe ganz. 

Die spinn ant. inf. ossis ilii ist besonders an der linken Seite sehr 
gross. Die Schambeinfuge hat ein sehr unregelmässiges Aussehen , vor- 
nehmlich am obern Rande und an der VorderflSche. Rechts 3 cm. von 
der symphysis befindet sich ein normales, stark entwickeltes tuberculum 
pubis; an der linken Seite findet man dieses Knöpfchen in derselben 
Entfernung von der Schambeinfuge, aber zwischen der symphysis und 
dem tuberculum pubis befindet sich noch ein zweiter Auswuchs. Die 
vordere Fläche der symphysis ist rauh. Das Ganze macht den Ein- 
druck , als habe daran während des Lebens eine mechanische Verletzung 
Statt gefunden. Die linke spinn iseliii tritt stark nach innen hervor. 

Das Kreuzbein, aus 5 verwachsenen Wirbeln bestehend, weicht etwas 
nach links ab, ebenso das Steissbcin , das aus 4 Knochenstückchen 
zusammengesetzt ist; die linca arcuata interna ist abgerundet. Die Hecken- 
höhle läuft nach unten einigermausen trichterförmig zu. Der Hccken- 
cingang ist länglich-oval und sehr asymmetrisch. (Tafel II, Fig. V.) 

Ji. BECKEN AUS DEM MUSEUM ANATOMICUM ZU I. EIDEN. 

ü°. Becken einer erwucleenen Javanerin, (54 A. VI. 2. der anatomi- 
schen Sammlung allhicr). ') 

Heim ersten Anblick hat es grosse Achnlichkcit mit dem ersten der 
oben beschriebenen Hecken. 

Die Darmbeine sind beinahe ohne irgend eine Aushöhlung ; sie haben eine 
ziemlich grosse Oberfläche und liegen sehr flach. Die durchsichtige Stelle 
ist an beiden Seiten deutlich vorhanden. Die Rinne vor der superficies 
auricularis ist kaum bemerkbar. 

Die spinne ant. inf. ossis ilii springen stark hervor und sind gross, 
die tubcrculn pubis degegen sehr schwach entwickelt. Die linca arcuata 
interna ist abgerundet. 

Das Kreuzbein besteht aus 5 mit einander verwachsenen Wirbeln 

') E. $ANIiirOKT, Mutfuu analoaicNa , Tom. III, S. 105, N. 1860. ühttrlalion , S. 16 
und 17. 
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und ist in beiden Richtungen massig gebogen. Das os coccygis ist aus 
4 Knochenstückchen zusammengesetzt, wovon die drei letzten mit ein- 
ander verwachsen zu sein scheinen. 

Die spinae ischii sind theilweise abgebrochen, so dass man nicht genau 
bestimmen kann , ob sie stark einwärts springen. 

Der Bcckcncingang hat eine länglich-ovale Form. (Tafel II, Fig. VI.) 

7* *. a. Becken einer Frau von Buitenzorg von Sundanesischer Her- 
kunft. ') 

Die Darmbeine haben eine starke Neigung, sind ziemlich platt und 
mit einer ausgedehnten , durchsichtigen Stelle versehen. Die Furche vor 
der superficies auricularis ist ziemlich tief unterhalb der linea arcuata 
interna (S. Tafel I, Fig. III.), während sie oberhalb beinahe ganz fehlt. 

Spinae aut. inf. ossis ilii und tubercula pubis gut entwickelt, spinae 
ischii nach innen gerichtet, die linea arcuata interna massig abgerundet. 
Das Kreuzbein besteht aus 5 falschen Wirbeln und ist der Länge nach 
kaum etwas gebogen. Das Steissbein fehlt, Beckeneingang rund. (Tafel II, 
Fig. VII.) 

b. Schedel derselben Person*), (Tab. II, No. 1). Der Schcdel ist 
bracitycephalisch 3 ) , prognathiseh , nicht asymmetrisch. *) Er zeigt keine 


') Dieses und die folgende» 6 Exemplare sind samuitlich von Herrn Dr. Swaving eingesandt. 

■) lim eine leichtere und bessere Uebcrsichl zu gewinnen, sind die Maasse der Schedel in 
derselben Ordnung , wie sic hier nnfgenommen sind , im Anhang in einer besondern Tabelle 
angegebeu. 

*) Ich nehme hier nachdem Vorgänge WKGCKKR'scmebrachyccpbalische.orthoccpbalischclbcsacr 
mesooepbalische) und dolichocephaiischc Schcdolforni an. Alle Schcdel, bei welchcu der gerade 
Abstand zwischen der sulur» naso-frontalis und dem hervorragendsten Punkt des Hinterhaupt- 
beins (l-ängsdurchincsscr) und der Abstand zwischen den zwei hervorragendsten Punkten der 
Scheitelbeine (Querdurchmcsser) sieh zu einander verhalten wie 100 : SO oder mehr, sind 
brachvcephalisch ; dolichocepbalisch sind die Schedel, worin die genannten Abmessungen sich 
zu einander verhalten wie 100 : 72 oder daruuler. Die Schedel, wo das Verhältnis* der ge- 
nannten Maasse zu einander zwischen diesen Zahlen zu liegen kommt , müssen als mesoeepha- 
liseh betrachtet worden. 

Siehe 11. Wki.ckrr, l/ulenmekuuge» »her IVachiihnm und Bau de» nemcklichtu Schädel* . 
Leipzig 1862, S. M. 

*) loh gebe hier absichtlich bei der lieschreibung eines jeden Sehedels au, ob er symme- 
trisch ist oder nicht. Der Grund liegt in der häufigen Erscheinung der Asymmetrie bei den 
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kränkliche Abweichungen oder Nathverknöcherungen , woraus sich das 
Irrsein erklären Hesse. *) Die Schcitclhöcker sind ziemlich deutUch. Mit 
Ausnahme der letzten Zähne im Ober- und Unterkiefer, die noch nicht 
herausgekonnnen sind, und des zweiten rechten Schneidezahns im Ober- 
kiefer , der verloren gegangen , sind alle Zähne vorhanden ; sie sind , 
jedoch durchgängig nicht regelmässig, schwarz gefärbt. Die Schneide- 
und Eckzähne des Oberkiefers zeigen eine querlaufende schwarze Grube, 
wahrscheinlich mit einer Feile gemacht. 

8°. a. Becken einer Frau von Batavia, malaiischer Herkunft. 

Die Darmbeine liegen sehr flach, sind nur wenig ausgehöhlt und 
haben eine sehr dünne, ausgedehnte durchsichtige Stelle. Die linea 
arcuata interna ist stumpf abgerundet. Unter derselben befindet sich vor der 
superficies auriculnris eine sehr breite (15 mm.) Rinne mit rauhem Boden. 

Die spinac ant. inf. ossis ilii sind stark entwickelt. Die tubereula pubis 
springen in einer Entfernung von 3 cm. von der Schambeinfuge knopf- 
förmig hervor. Das linke ist stärker entwickelt als das rechte. Die spinac 
ischii stark einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein hat eine sehr regelmässige Form, ist aus 5 falschen 
Wirbeln zusammengesetzt und zeigt sowohl der Dinge als der Quere 
nach eine gleiclmiässige Krümmung. Der oberste Steissbeinwirbel ist 
mit dein untersten Sacralwirbel verwachsen, der Beckeneingang ist rund, 
und geräumiger als bei den meisten übrigen Exemplaren ; das ganze 
Becken ist im Allgemeinen auch grösser. (Tafel II, Fig. VIII.) 

b. Schedcl derselben Person. (Tab. II, No. 2.) 


Schcdelii malaiischer Völker, wie bereits früher von Herr« Prof. J. vax ozn Hohen, 
( Catalcgxr craHiorma Hieersarnm gentium , p. 3G), und Herrn Dr. C. Swavixg , (Rente bijdrage 
tot de kennt/ der ickedete von r oiiex in den Indtieken Arekipet; Koninkl’yk nntiiurkun- 
dig lydscbrift, I)eel XXlli eu XXIV), bemerkt, und durch spatere Untersuchungen 
des Herr« Prof. Halbektsma , die sich über 74 Schedcl nicht geisteskranker und öl geistes- 
kranker Javaner verbreiten, bestätigt worden ist. (Siche: H. J. Halbf.rtsma, De euymnetrie 
der Jocoantche tckedelt-, Ncdcrlandsch Tydschrifl voor (ieneeskundc. Jaargang 1865 
Afd. II , S. 228 ff.) 

■ ) Die hier besprochenen Schedcl sind alle horizontal durchgesägt , so dass die Schedel- 
höhle auch von innen genau untersucht werden konnte. 
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Der Sehedel ist mesocephalisch , prognathiscli , nicht asymmetrisch. 
Beinahe alle Nähte zeigen Spuren anfänglicher symmetrischer Verwach- 
sung. Die Scheitelbeine haben eine unebene Oberfläche (senile Atro- 
phie); die Scheitelhöcker sind deutlich vorhanden. Die Zähne sind 
grösstentheils abgefallen oder verloren gegangen ; die noch anwesenden 
sind schwarz und die Schneidezähne sind auf dieselbe Art verunstaltet 
wie bei dem zuerst beschriebenen Schedel. 

9*. a. Becken einer Frau von Tangerang bei Batavia, von Sundane- 
sischer Herkunft. 

Da an den Sitzknorreu die einzelnen Knochenstücke los sind, so muss 
das Becken von einer jungen , wiewohl erwachsenen Person herrühren. 

Die Darmbeine sind ziemlich ausgchüldt und haben eine geringe 
Neigung. An beiden Seiten eine durchsichtige Stelle; die linca arcuata 
interna abgerundet; vor der superficies auricularis eine 1 cm. breite, 
untiefe Rinne, die sich weit über die linca innominata hinaus erstreckt. 
Die spinue ant. inf. ossis ilii und tubcrcula pubis schwach entwickelt, 
die spinne iscliii nicht stark einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein ist schmal und in der Länge sehr wenig gekrümmt; 
cs besteht aus sechs falschen Wirbeln , deren letzter gleichwohl nichts 
als ein Steissbeinwirbel ist. Ausser diesen besteht das Stcissbcin noch 
aus einem Paare mit einander verwachsener Stückchen. Der Becken- 
eingang is rund. (Tafel II, Fig. IX.) 

b. Schedel derselben Person. (Tab. II, No. 3.) 

Der Schedel ist brachycephalisch , prognathiscli , nicht asymmetrisch , 
ohne Spuren von Synostose der Nähte. Die Schcitclhöcker sind deutlich 
anwesend. Die letzten Stockzähne im Unterkiefer und an der rechten 
Seite des Oberkiefers sind noch nicht herausgekommen ; die mittelsten 
Schneidezähne des Oberkiefers sind abgefeilt. Die Zähne sind im Allge- 
meinen sehr schwarz von Farbe. 

10°. a. Becken einer Frau aus Passaroean. 

Das Becken scheint einer jungen Person angehört zu haben. Die 
Darmbeine haben eine sehr geringe Neigung und zeigen nur wenig Aus- 
höhlung; sic haben eine dünne Stelle, die jedoch weniger durchsichtig 
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ist, als bei Jen meisten an Jeron Hecken. Diese Stelle ist rechts von 
grösserem Umfang als links. Die lineu arennta interna wird durch einen 
einigermaassen scharfen Heinrand gebildet. 

Vor der ganzen Ausdehnung der superficies auricularis befindet sich 
eine sehr uurcgelmässig gebildete Rinne. 

Spinae ant. inf. ossis ilii wenig entwickelt ; tubercula pubis in einer 
Entfernmig von 2 cm. von der Schambeinfuge zitzenförmig hervorsprin- 
gend. Spinae ischii massig einwärts gekehrt. 

Das Kreuzbein ist schmal, aus fünf falschen Wirbeln gebildet, womit 
der erste Steissbeinwirbel verwachsen ist; dadurch sind fünf foramina 
sacralia anteriora entstanden. Der Bogen des ersten Sacralwirbels ist mit 
dem des zweiten Sacralwirbels nicht verwachsen , während die seitlichen 
Hälften des genannten Bogens ebenfalls von einander getrennt siud. Das 
Kreuzbein ist in beiden Richtungen stark gebogen. Der Beckeneingang 
ist länglich-oval. (Tafel II, Fig. X.) 

b. Se/tedel derselben Person. (Tab. II , No. 4.) 

Der Schedel ist mesocephalisch , prognathisch und verräth keine Asym- 
metrie ; das Hinterhaupt tritt slurk hervor. An der Ausscnflaehe 
sind alle Nähte noch deutlich vorhanden , aber an der Innenfläche 
ist die Kreuznaht ganz verschwunden , während die Pfeil- und Lamb- 
danaht daselbst auch deutliche Spuren von Verknöcherung zeigen. Die 
obere, hintere und untere Wand des äusseren Gehörgangs an der 
linken Seite siud cariös afficirt. Die Scheitelhöcker ragen nicht stark 
hervor. Die Zähne sind alle vorhanden ; sie sind nicht verunstaltet oder 
schwarz gefärbt, aber grössentheils mit einer kalkigen Kruste überzogen. 

11*. a. Becken einer Frau von Tagul. 

Dus Hecken rührt von einer jungen Person her und zeichnet sich 
durch seinen feinen Hau vor den andern aus. Die Oberfläche der Darm- 
beine ist klein, sehr platt und neigt sich stark nach aussen. An beiden 
Seiten sieht mau eine grosse, massig durchsichtige Stelle. Die linea 
arcuata interna ist sehr stumpf abgerundet. Längs des Vorderrandes der 
ohrförmigen Oberfläche läuft eine seichte Rinne hin , die vorzüglich 
unterhalb der ungenannten Linie sehr deutlich ist. 
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Die spinae ant. Luf. ossis ilii und die tubercula pubis treten nur 
wenig hervor; die spinae ischii sind ziemlich stark einwärts gewendet. 

Das Kreuzbein, aus fünf falschen Wirbeln bestehend, ist besonders 
der Länge nach sehr schwach gebogen. Der oberste Stcissbeinwirbcl ist 
mit dem sacrum verwachsen. Der Beckeneingang ist rund. (Tafel II, 
Fig. XI.) 

b. Schedel derselben Perton. (Tab. II, No. 5.) 

Der Schedel ist stark brachycephalisch , prognathisch , nicht asymme- 
trisch. Das Hinterhaupt läuft ziemlich steil hinauf. Nahtverwachsungen 
sind nicht vorhanden. Der Platz der tubera parietalia ist schwer zu be- 
stimmen. Die Zähne sind alle vorhanden und haben meistens die be- 
kannte schwarze Farbe. Die Schneide- und Eckzähne des Oberkiefers 
sind nicht allein an der Vordcrfliiche , sondern auch an der Unterfläche 
abgefeilt, so dass der canalis dentis ganz offen daliegt. 

12*. a. Becken einer Frau von Bantam. 

Die Knochen dieses Beckens sind sehr fein, gerade wie an dein so 
eben beschriebenen. Die Oberfläche der Dannbeinschaufeln ist jedoch 
grösser; diese sind nur wenig ausgehöhlt, neigen sich stark und haben 
eine grosse, dünne durchsichtige Stelle. Die Jinca arcuata interna ist 
weniger stumpf abgerundet. Am ganzen Vorderraude der superficies auri- 
culnris hiu befindet sich eine seichte Rinne. Die Spinae ant. inf. ossis 
ilii kräftig, die tubercula pubis schwach; die spinne ischii stark nach 
innen gekehrt. 

Das Kreuzbein besteht, aus sechs falschen Wirbeln; der oberste ist 
jedoch sichtlich nichts anders uls der letzte Lendenwirbel , dessen pro- 
cessus transversi mit den Flügeln des Kreuzbeins verwachsen sind und 
desshalb einen Thcil davon auszumachen scheinen. Das Kreuzbein ist 
in der Länge sehr wenig, in der Quere nur mässig gebogen. Der 
Beckeneingang ist rund. (Tafel II, Fig. XII.) 

b. Schedel derselben Frau. (Tab. II, No. (5.) 

Der Schedel ist brachycephalisch, prognathisch und ziemlich stark 
asymmetrisch in Folge einer Abflachung aui linken Tlieilc des Hinter- 
hauptes. Die im Entstehen begriffene Verwachsung der Nähte ist sym- 
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metrisch und kann demnach nicht als Ursache der Asymmetrie betrachtet 
werden. Die Stelle der Schcitelhdcker lässt sich nicht genau bestimmen. 
Die Zähne sind alle vorhanden , mit Ausnahme der beiden letzten Stock- 
zähne im rechten Oberkiefer und des linken Weisheitszahnes im Unter- 
kiefer, die verloren gegangen sind, während der Weisheitszahn links 
oben noch nicht herausgekommen ist. Beinahe alle Zähne haben eine 
schwarze Farbe und die Schneidezähne im Oberkiefer sind an dor Vor- 
derfläche abgefeilt. 

» 13*. a. Bechen einer Frau von Tagal. 

Das Hecken rührt von einer jungen Person her, was sich daraus 
ubnehmen lässt, dass die Knochenstücke für die Darmbeinkämme und 
an den Sitzknorren noch nicht verwachsen sind. Dieses Exemplar weicht 
in vielen Punkten von den übrigen ab. 

Die Darmbeine stehen steil , sind miissig ausgehöhlt , und die durch- 
sichtige Stelle nebst der Kinne vor der superficies auricularis fehlt 
gänzlich. Die linca arcuata interna ist abgerundet. Auf dem hintern 
Theile des linken pecten ossis pubis befindet sich ein nach innen uud 
nach oben gerichtetes Beinplättchen (Stachelbecken). Spinae ant. inf. 
ossis ilii und tubercula pubis sind miissig entwickelt; die spinae ischii 
sind deutlich einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein , aus fünf falschen Wirbeln gebildet , ist breit uud 
zeigt in beiden Richtungen kaum einige Krümmung. Der Heckenein- 
gang ist rund. (Tafel II, Fig. XIII.) 

b. Bcledef der «eiben Person, (Tab. II, No. 7.) 

Der Schedcl ist brachycephalisch , progoathisch und ebenfalls durch 
Abflachung an der linken Seite des Hinterhaupts cinigcrmaasen asym- 
metrisch. Die Scheitclhückcr treten stark hervor und stehen weit aus 
einander; die Pfeilnaht ist gau 2 verknöchert; die übrigen Nähte dage- 
gen lassen keine Spur von Synostose entdecken. Auf der Innenfläche 
des Schedcls sieht man im sulcus transversus dexter Spuren von perio- 
stitis. Die Zähne sind alle vorhanden , ausser dem letzten Stockzahn im 
rechten Oberkiefer; die Vorderzähne sehr schwarz, die Schneidezälme 
nicht abgefeilt. 
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14». Becken einer erwachsenen Javanerin >). 

Die Darmbeine neigen sich sehr stark , hauptsächlich hinten. Die 
fossa iiiaca ist etwas ausgehöhlt. An beiden Seiten befindet sich eine 
ziemlich grosse durchsichtige Stelle in den Darmbeinschaufeln , wäh- 
rend die öfters genannte Rinne , unterhalb der linea arcuata interna , 
die keinen scharfen Knochenrand bildet, sehr deutlich vorhanden" ist. 
Die spinae ant. inf. ossis ilii sind gross , die tubercula pubis nicht stark 
ausgesprägt; die spinae ischii sehr weit einwärts springend. 

Das Kreuzbein zeigt auf der Höhe des Beckcnoingangs in der Quer- 
richtung sehr wenig Krümmung. Die Krümmung in der Länge be- 
schränkt sich einzig und allein auf die drei untersten Wirbel. Das 
sacrum besteht uns fünf Sacralwirbcln , während ein Thcil des Querfort- 
satzes des letzten Lendenwirbels die Flügel des Kreuzbeins ausfüllt. 
Das Stcissbein ist normal. Im üeckeneingang fällt hauptsächlich das 
Uebergewiclit des Querdurchmessers auf. (Tafel II, Fig. XIV.) 

15'. Becken einer erwachsenen Javanerin. 

Die Darmbeine sind flach, haben eine geringe Ausdehnung, neigen 
sich stark nach aussen und nach hinten und zeigen im hintern Theile 
eine sehr dünne, durchsichtige Stelle. Unterhalb der linea arcuata in- 
terna, die stumpf abgerundet ist, bemerkt man durch die eingetrock- 
nete Baudmasse hindurch die Rinne vor der superficies auricularis. Die 
spinae ant. inf. ossis ilii und die tubercula pubis sind gross, letztere 
in einer Entfernung von 3 cm. von der Schambeinfuge ; die spinae 
ischii einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein ist in der Querrichtung massig, dagegen der Länge 
nach sehr wenig gebogen. Ks zeigt dieselbe Abweichung wie das unter 
No. 14 bcschreibenc , nur ist hier ein noch grösseres Stück des Quer- 
fortsatzes des letzten Lendenwirbels an der Bildung des Kreuzbeinflü- 
gels betheiligt. Das os coccygis ist normal. Die F’orm des Beckenein- 
gangs ist rund. (Tafel III, Fig. XV.) 


*) Die folgenden 13 Deeken sind alle von Herrn Dr. Mens Kiers Smedjng tu Soer&baja 
eingesandt. 
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16«. Becken einer erwachsenen Frau (Siehe Tafel I, Fig. II.) 

Die Darmbeine sind fast ganz platt, ohne einige Aushöhlung, neigen 
sich stark nach aussen und lassen die durchsichtige Stelle sehr deutlich 
erkennen. Die linca arcuatn interna ist abgerundet; die Rinne vor der 
obrförmigen Oberfläche ist schwach angedeutet. Die spinae ant. inf. 
ossis. ilii und die tubcrcula pubis sind stark entwickelt, die spinae 
ischii nicht stark einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein, aus fünf falschen Wirbeln zusammengesetzt , ist in 
beiden Richtungen (der Quere und der Länge nach) gleichmässig ge- 
bogen. Im Steissbein keine Abnormität. 

Merkwürdig an diesem Becken ist die stark länglich-ovale Form des 
Beckencingaugs , indem der gerade Durchmesser sogar 8 mm. länger 
ist als der Querdurchmesser. (Tafel III, Fig XVI.) 

17*. Becken einer erwachsenen Frau. 

Dje Darmbeine sind im Allgemeinen dünn und weichen der Form 
nach von den meisten bisher beschriebenen Exemplaren ab. Im hintern 
Theilc neigen sie sich ziemlich stark ; aber mehr nach vorn ist der 
Darmbeiukamm nach innen gebogen , dergestalt , dass der Unterschied 
zwischen der Entfernung der spinae ant. sup. und der grössten Ent- 
fernung der Darmbeinkämme ziemlich bedeutend ist. Sehr grosse durch- 
sichtige Stelle, vornehmlich un der rechten Seite; linea arcuata interna 
nicht stark abgerundet. Unterhalb dieser Linie ist die bewusste Rinne 
sehr deutlich. Spinae ant. inf. ossis ilii schwach, tubcrcula pubis ziem- 
lich gross ; spinae ischii nach innen gekehrt. 

Kreuzbein mittelst fünf falscher Wirbel gebildet , gleichmässige Krüm- 
mung in beiderlei Richtung Steissbein normal , Beckeneingang rund. 
(Tafel in, Fig. XVII.) 

18*. Becken einer erwachsenen Frau. 

Darmbeine stark nach aussen geneigt , platt , mit einer kleinen Ober- 
fläche. Durchsichtige Stelle rechts sehr deutlich , liuks kaum angedeutet. 
Linea arcuatn interna stark abgerundet; Rinne vor der superficies auri- 
cularis sehr schwach. Spinae ant. inf. ossis ilii mässig, tubcrcula pubis 
sehr stark entwickelt; die letzteren ragen in einer Entfernung von 
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3 cm. von der Schambeinfuge zitxenformig hervor; spinne ischii miissig 
nach innen gekehrt. 

Das Kreuzbein , aus fünf falschen Wirbeln zusammengesetzt , ist etwas 
asymmetrisch und scheint gleichsam um die Vertikalachsc gedreht zu 
sein , so dass der rechte Flügel nach vorn , der linke etwas nach hinten 
abweioht. Steissbein normal. Beckcncingang rund. (Tafel III, Fig. XVIII.) 

19«. Becken einer erwachsenen Frau. 

Die Oberfläche der Dannbeinschaufeln ist weinig gebogen ; die Nei- 
gung im hintern Theile sehr stark. Die durchsichtige Stelle fehlt an 
der linken Seite gänzlich und ist an der rechten Seite kaum vorhanden. 
Die linea arcuata interna ist abgerundet, die Kinne vor der superficies 
aurieuiaris schwach. Spinae aut. int', ossis iiii ziemlich gross, tubercula 
pubis nur wenig hervorragend. Spinae ischii wenig nach inneu gerichtet. 

Kreuzbein breit, aus fünf falschen Wirbeln zusammengesetzt; gleich- 
massige Krümmung in beiden Richtungen. Steissbein normal, Becken- 
eingang länglich -oval. (Tafel III, Fig. XIX.) 

20*. Becken einer erwachsenen Frau. 

Die Darmbeine haben eine ziemlich ausgehöhlte Oberfläche, während 
ihre Neigung im Vergleich mit den übrigen Exemplaren ziemlich ge- 
ring erscheint. Die durchsichtige Stelle ist an lieiden Seiten vorhanden , 
wiewohl nicht sehr deutlich ausgesprochen. Keine Spur der Rinne vor 
der superficies aurieuiaris; linea arcuata interna abgerundet, 

Spinae ant. int*, ossis ilii und tubercula pubis schwach entwickelt. 
Spinae ischii nach innen gekehrt. 

Kreuzbein aus fünf falschen Wirbeln zusammengesetzt, in der -verti- 
kalen Richtung sehr wenig gebogen. Steissbein normal. Beckeneingang 
rund. (Tafel 111, Fig. XX.) 

21«. Becken einer erwachsenen Frau. 

Darmbeinschaufell) sehr platt, mit starker Neigung; durchsichtige 
Stelle an beiden Seiten deutlich und sehr gross. Die Rinne vor der 
superficies aurieuiaris ist unterhalb der linea innominata schwach ange- 
deutet; oberhalb dieser Linie fehlt sie gauz. 

Linea arcuata interna abgerundet ; spinae aut. inf. ossis ilii sehr gross, 
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tubercula pubis schwachentwickelt. Spinae ischii wenig einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein bestellt ans fünf falschen Wirbeln und ist in beiden 
Richtungen gleichmässig gebogen. Stcissbein normal , Beckeneingang 
länglich-oval. (Tafel 111, Fig XXI.) 

22. Becken einer erwachsenen Frau. 

Die Darmbeine haben eine mässige Aushöhluug und stimmen in 
Bezug auf die Form mit denen des unter No. 20 beschriebenen Beckens 
ziemlich überein, ihre Neigung ist gering, auch fehlt ihnen die durch- 
sichtige Stelle ganz und gar. Die Rinne vor der superficies auricularis 
ist kaum vorhanden. Die linea arcuata interna ist abgerundet; spiuae 
ant. inf. ossis ilii und tuberculu pubis schwach entwickelt; spinue ischii 
stark nach innen gekehrt. 

Das Kreuzbein besteht aus fünf falschen Wirbeln und hat in beiden 
Richtungen gleichnüissige Krümmung. Steissbein normal , Bcckcncingang 
rund. (Tafel III, Fig. XXII.) 

28°. Becken einer erwachsenen Frau. 

Die Darmbeine sind ziemlich flach und haben eine viel geringere 
Neigung, als bei den meisten andern Exemplaren wahrzunchmen ist. Sie 
zeigen eine sehr dünne, ausgedehnte durchsichtige Stelle und haben vor 
der superficies auricularis, hauptsächlich unterhalb der linea innominata, 
eine ziemlich tiefe Rinne. Linea arcuata interna weniger stark abgerundet 
als bei den meisten andern Becken. Auf dem tuberculuin ilio-pubicuiu 
dextrum befindet sich eine kleine, nach innen und oben hervorragende 
Beinspitze (Stachelbecken); spinne ant. inf. ossis ilii und tubercula pubis 
massig entwickelt. Spinae ischii wenig einwärts gerichtet. 

Das Kreuzbein , aus fünf falschen Wirbeln gebildet , ist in beiden 
Richtungen gleichmässig gebogen. Steissbein normul. Beckeneingang liiug- 
lich-oval. (Tafel III, Fig. XXIII.) 

24”. Becken einer erwachsenen Frau. 

Dieses Becken ist im Allgemeinen etwas asymmetrisch. Die Neigung 
der ziemlich platten Darmbeinschaufeln ist namentlich hinten sehr stark; das 
rechte Darmbein scheint eine grössere Oberfläche zu haben als das linke, 
während die durchsichtliche Stelle rechts grösser ist als links. Die 
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Rinne vor der superficies auricularis ist schwach. Linea arcuata interna 
abgerundet. Spinne nnt. inf. ossis ilii und tubercula pubis kräftig ent- 
wickelt. Spinae ischii nicht bedeutend einwärts gekehrt. 

Das Kreuzbein zeigt wenig Krümmung in der Länge; cs besteht 
aus fünf falschen Wirbeln. Die Verbindung zwischen dem ersten und 
zweiten Sncralwirbcl springt mehr hervor als gewöhnlich und bildet ein 
sogenanntes falsches proiuontorium. Steissbcin normal. Beckeneingang 
länglich-oval und asymmetrisch. (Tafel V, Big. XXIV.) 

25°. Beelen einer jungen Frau. 

Das Becken stammt von einer noch jungen Person her. Die Knochenstücke 
für die Darmbeinkämme, die spinae ant. inf. ossis ilii und die Sitz- 
knorren sind noch nicht fest mit den darnntcrliegenden Knochen ver- 
bunden und die Wirbel des Kreuzbeins noch nicht vollkommen mit 
einander verwachsen. Die Maasse des Beckens sind jedoch der Art , 
dass cs ohne Bedenken in die Untersuchung aufgenornuien werden darf. 

Darmbeine flach mit starker Neigung und deutlich durchsichtigen Stellen. 
Die Rinne vor der superficies auricularis fehlt, die linca arcuata interna 
ist abgerundet. Die spinae aut. inf. ossis ilii und die tubercula pubis 
sind ziemlich kräftig entwickelt, die spinae ischii massig einwärts gekehrt. 

Das Kreuzbein , aus fünf Wirbeln bestehend , ist in beiden Rich- 
tungen ebenmässig gekrümmt. Steissbcin normal. Beckeneingang rund. 
(Tafel V, Fig. XXV.) 

26°. Becken einer erwachsenen Frau. 

Darmbeine flach , sich stark nach aussen neigend ; die durchsichtige 
Stelle zu beiden Seiten vorhanden. Die Rinne vor der superficies auri- 
cularis ist unterhalb der linea innominata stark ausgeprägt, fehlt jedoch 
oberhalb dieser Linie. Die linea arcuata interna sanft abgerundet. Spinae 
ant. inf. ossis ilii massig, tubercula pubis stark entwickelt; spinae ischii 
nur wenig einwärts gerichtet. 

Der Querfortsatz des letzten Lendenwirbels ist an der rechten Seite 
mit dem Flügel des aus fünf falschen Wirbeln bestehenden und in 
beiden Richtungen gleichmässig gebogenen Kreuzbeins verwachsen. Steiss- 
bein normal. Beckeneingang länglich-oval. (Tafel V, Fig. XXVI.) 
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III. Ergebnisse unserer Untersuchung. 


Ich werde nun die Eigenthüinlichkeiten des Beckens im Allgemeinen 
besprechen , sodann die der ungenannten Beine und des Kreuzbeins und 
zuletzt die Form des Bcckcneingangs , wobei auch der Form der rcspcc- 
tiven Schedel, in so fern dieselben vorhanden sind, Erwähnung ge- 
schehen soll. Ferner werde ich auch die übrigen Eigenthüinlichkeiten 
der beschriebenen Becken mittheilen und ebenso auch mit europäischen 
Becken verfahren, so weit das hier vorhandene Material mich dazu in 
den Stand setzt, um beide mit einander vergleichen zu können. 

Im Allgemeinen springt es schon bei einer oberflächlichen Betrachtung 
sogleich in die Augen , dass die von mir untersuchten Becken feiner , 
ich möchte sagen , zierlicher gebaut sind , als man diess bei den Euro- 
päischen Frauenbecken zu finden gewohnt ist. Diese Feinheit lasst sich 
nicht allein an den Knochen des Beckens selbst wahrnehmen , sondern 
findet sich auch an den an einigen Pracparatcn vorhandenen Schcnkcl- 
knochen und Lendenwirbeln. Dass diese Eigenthiimlichkcit aber nicht 
au allen Becken in demselben Grade zu bemerken ist , versteht sich wohl 
von selbst. Einige der von Herrn Dr. Swaving eingesandten Exemplare 
zeichnen sich durch ihre Feinheit weit vor den andern aus. ln jedem 
Falle wird durch unsere Mittheilung die Richtigkeit der Ansicht Herrn 
G. Vrolik’s bestätigt, welcher eine besondere Leichtigkeit und Fein- 
heit des Knochens für ein Merkmal des Javanischen Beckens ansieht. 


27 


An diese Betrachtung des Beckens iin Allgemeinen knüpfen wir nun 
die seiner einzelnen Knochen an und zwar zuerst die des ungenannten. 
Um die hier mitzutheilenden Eigentümlichkeiten etwas anschaulicher 
zu machen, habe ich auf Taf. 1. Fig. III das rechte uugenanntc Bein 
des unter No. 7 von mir beschriebenen Beckens und auf Tafel I. Fig. IV. 
ebenfalls das rechte ungenannte Bein eines Europäischen Frauen bcckens 
abbilden lassen. 

Bei der Betrachtung dieser Abbildungen fallt der grossere Umfang 
des Europäischen Exemplars sogleich ins Auge ; die Oberfläche des 
Darmbeins ist grösser und hat eine andere Gestalt, indem sie sich mehr 
der viereckigen Form nähert, während das Javanische Darmbein eher 
eine dreieckige Gestalt hat. Thcilweise kommt dieser Unterscliied der 
Form von der Verschiedenheit der Lage und der Ausdehnung der 
superficies auricularis her, welche wirklich bedeutend ist. Bei dom eu- 
ropäischen Exemplare ist die genannte Oberfläche kürzer und breiter 
und erstreckt sich nach oben kaum über die liuea innominata; beim 
javanischen dagegen ist sie unterhalb dieser Linie schmaler, biegt sich 
aber in der Höhe der liuea innominata in einem stumpfen Winkel 
nach hinten und obon , so dass sie gleichsam aus zwei ziemlich gleichen 
Thcilcn zu bestehen scheint , dcrcu einer unterhalb , der andere oberhalb 
der ungenannten Linie liegt. Ich habe dieses Verhältniss nicht an allen 
javanischen Becken untersuchen können , aber an einigen Exemplaren , 
von welchen mir die einzelnen Knochen zugeschickt worden , habe 
ich es überall mehr oder weniger gefunden. Bei der Untersuchung 
van 32 europäischen ossa innominata ergab sich , dass wirklich einiger 
Unterschied (bisweilen selbst ein ziemlich bedeutender) in der Form der 
ohrförmigen Oberfläche stattfindet, aber bei keinem Exemplare sah ich 
diese sich so weit nach hinten und oberhalb der liuea innominata erstrecken. 

Ausser der geringeren Ausdehnung des Darmbeins , die bei der Verglei- 
chung javanischer und europäischer Becken deutlich ins Auge fällt, 
giebt es hier noch zwei Eigenthiimlichkeiten , die unsere Aufmerksamkeit 
verdienen; erstens der Stand des Darmbeins und zweitens der Grad der 
Krümmung und Aushöhlung. 
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Bei 18 Becken fand ich, dass die Darmbeine eine starke Neigung 
nuch aussen verriethen ; G dagegen hatten nur eine geringe Neigung, 
und bei 2 beschränkte sich diese Neigung hauptsächlich auf den hin- 
tersten Theil des Darmbeins. Diese Eigcnthümlichheit im Stande der 
Darmbeine war bereits von Herrn Vromk bemerkt, und ist seiner 
Ansicht nach eine nothweudige Folge der geringeren Breite des Quer- 
durchmessers des Bingaugs, weil sonst keine Übereinstimmung zwi- 
schen dem Bauch und dem Brustraum stattfändc. Auch Joulin ist der 
Ansicht, dass der mehr oder weniger vertikale Stand der Darmbeine von 
der Form des Brustkastens bedingt werde, keineswegs aber von der 
des Schedels. Worin der Grund der so starken Neigung nach aussen 
liege, welche sich an den meisten der betreffenden Becken vorfindet, 
wage ich nicht zu entscheiden , bloss die Wirklichkeit dieser Erschei- 
nung soll durch meine Untersuchung bestätigt werden. 

Beim europäischen Becken sieht man meistens eine sehr deutlich aus- 
geprägte fossa iliaca, mit anderen Worten, die innere Fläche des 
Darmbcius ist in höherem oder geringerem Grade ausgehöhlt. Das java- 
nische Frauenbeckeu weicht in vielen Fällen davon bedeutend ab. An 
1 7 Becken fand ich die innere Fläche der ossa ilii sehr flach ; bei 4 
Exemplaren bemerkte ich eine geringe, bei 5 anderen eine etwas stär- 
kere Aushöhlung der inneren Fläche. Bemerkenswert]! ist cs, duss die 
stärkste Aushöhlung bei denjenigen Darmbeinen angetroft’en wird , welche 
einen mehr vertikalen Stand haben. 

Nun dürfte es am Orte sein, von der Rinne vor der ohrformigeu 
Oberfläche zu sprechen, deren jedesmal bei der Beschreibung der 
Becken erwähnt wurde und der ich den Namen xu/cu-s prac-auricularti 
beilegen möchte. Meines Wisseus hat noch kein Anatom seine Aufmerk- 
samkeit auf dieselbe gerichtet, was sie doch, wir mir scheint, in jeder 
Hinsicht verdient. Die Rinne hat bei den verschiedenen Becken eine 
sehr verschiedene Breite und Tiefe; ihr Boden ist meistens etwas rauh 
und uneben , was ihrer Bestimmung vollkommen angemessen ist. Denn 
aus einer eigens dazu angestellten Untersuchung hat sich mir erge- 
ben , dass sie zur Anheftung der ligamenta sacro-iliaca anteriore dient. 
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Tn einzelnen Fällen erstreckt sie sich am ganzen Vorderrande der ohr- 
förmigen Oberfläche hin ; meistens jedoch ist sie allein vor demjenigen 
Thcile der superficies auricularis vorhanden , der sich unter der linea 
innominata befindet. Nur au 3 der beschriebenen Becken (13. 20. 25.) 
fehlte sie ganz. Die Rinne, wie sie auf Tafel I. Fig. III. vorkommt, 
dürfte für einen Fall normaler Entwicklung angesehen werden. 

Es kam mir nicht uninterrcssant vor, zu untersuchen, ob der sulcus 
prae-auricularis auch an den Darmbeinen europäischer Herkunft vor- 
korninc. Ich nahm dazu 41 europäische Darmbeine vor und fand bei 7 
die Rinne, jedoch nicht stark entwickelt; bei 4 andern war sie kaum 
sichtbar und an den 30 übrigen Exemplaren fehlte sie ganz und gar. 
In so weit die noch immer geringen Zahlen eine Folgerung erlauben , 
so dürfte es sich infolge dieser Untersuchung hcrausstellen , dass der 
sulcus prae-auricularis am javanischen Frauenbecken häufiger vorkomme 
und in den meisten Fällen auch stärker entwickelt sei. 

Während man beim europäischen Becken meistens einen mehr oder 
weniger scharfen Knochen rand antrifft , der die Seitengrenze zwischen 
der grossen und kleinen ßeckenhöhle angiebt 1 ), sicht man beim java- 
nischen Frauenbecken diese beiden Abtheilungen des Beckens gleichsam 
unmerklich in einander übergehen. Bei 20 der untersuchten Becken 
faud ich die linea arcuata interna sanft abgerundet; bei 5 andern war 
die Abrundung massig oder weniger stark und nur in einem Falle 
(No. 10) wurde die linea arcuata interna durch einen etwas scharfen 
Knochenrand gebildet. Dabei darf man aber nicht ausser Acht lassen , 
dass dieses Becken auch in anderer Hinsicht, vornehmlich wegen des 
steilen Standes der Darmbeine von den meisten andern abweicht. Auf 
den bereits genannten Abbildungen der beiden ossa innominata ist 
diese Verschiedenheit zwischen dem Javanischen uud dem Europäischen 


i) S. J. Hjrtl. Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 8c. Au Untre Seite 313; wo er sagt; 
"Die innere Fläche (des Darmbeins) wird durch einen schräg von hinten n&cii vorn und unten 
gehenden , i'Ä*eiJ<nd mlan/ndn Winkelvorsprung (linea arcuata interna) in eine kleine 
untere und viel grossere obere Ablhcilung gebracht." 
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Becken bemerkbar, wiewohl die Abrundung an dem abgebildeten Beine 
viel weniger stark ißt als an einigen andern. 

Eine andere Eigenheit, welche auch auf der Abbildung deutlich zu 
sehen ist, besteht in der starken Entwicklung der spina ischii beim 
Javanischen Beine. Dass die spinae ischii hier nicht allein stark ent* 
wickelt sind , sondern auch gerade wegen ihrer Richtung nach innen 
Aufmerksamkeit verdienen, war ebenfalls bereits von Herrn Vbomk 
bemerkt worden und bestätigte sich auch bei meiner vorigen Unter- 
suchung. Von den 2(5 nun untersuchten Becken wurde bei 15 Exem- 
plaren dasselbe notirt ; bei einem Becken waren die spinae ischii abge- 
brochen , so dass über den höheren oder geringeren Grad ihrer Entwick- 
lung und über ihre Richtung nicht mehr mit Bestimmtheit zu urtheilen 
war; an 10 Becken fand ich die spinne nur massig oder nicht stark 
einwärts gerichtet. Aus diesen Resultaten ergiebt sich meines Erach- 
tens jedenfalls hinlänglich dass Herrn Vhoi.ik’s Behauptung, wenn 
auch nicht für alle Fälle gültig, doch im Allgemeinen richtig ist. 

In Bezug auf das Dasein oder Nichtdasein durchsichtiger Stellen in 
den Darmbeinschaufeln erzielte ich folgende Resultate ; in 28 Fällen 
fand ich zu beiden Seiten durchsichtige Stellen ; die Ausdehnung und 
der Grad der Durchsichtigkeit waren jedoch sehr verschieden. In einem 
Falle (No. 10) fand ich sie allein auf der rechten Seite und über 
dies nur sehr schwach ausgesprochen; in 2 Fällen (No. 18 und 22) 
fehlten sie ganz. Bei den meisten Becken hatten die durchsichtigen 
Stellen zu beiden Seiten so ziemlich dieselben Abmessungen. Wo das 
der Fall nicht wnr (No. 2, 8, 10, 17, 18, und 24), da war die 
rechte stets grösser als die linke. Ich möchte nicht entscheiden , ob 
dies bloss als Zufall anzusehen sei ; jedenfalls ist es mir nicht gelungen , 
eine hinreichende Erklärung dafür zu finden. An 45 ungenannten Be- 
cken Europäischer Herkunft vermisste ich die durchsichtige Stelle 8 mal : 
in den übrigen Fällen war eine sehr grosse Differenz in Bezug auf die 
Grösse und hinsichtlich der Durchsichtigkeit zu bemerken. Zieht man 
dabei in Betracht, dass unter diesen ossa innominata mehrere Vorkom- 
men , die van Männern herrühren , dann lässt sich daraus vielleicht das 
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ungünstige Verhältuiss in Bezug auf die Knochen von Europäischer 
Abkunft erklären. 

Nachdem wir somit die Kennzeichen des os innominatum betrachtet 
haben , müssen wir auch die etwaigen Eigenheiten des Kreuzbeins hin- 
sichtlich seiner Form untersuchen. 

An allen Becken fand ich das Kreuzbein aus 5 Wirbeln zusammen- 
gesetzt; bei 4 Exemplaren jedoch sah ich den obersten Steissbeinwirbel 
mit dem letzten Saeralwirbel verwachsen , während bei vier andern der 
fünfte Lendenwirbel mit dem obersten Kreuzbeinwirbel ganz oder 
thcilwcisc zusammengeschmolzen war. Bei meiner früheren Untersu- 
chung ' ) hatte ich in Bezug auf die Gestalt des sacrum die Bemerkung 
gemacht, dass die Krümmung in der Querrichtung bei den Javanischen 
Becken bedeutender sei und dass die Krümmung in der Jiänge sich 
g leichmässigcr über die ganze Oberfläche des Kreuzbeins erstrecke, 
während sie bei den europäischen sich mehr auf die untersten Wirbel 
beschränke. Meine jetzige Untersuchung hat die früher erhaltenen Re- 
sultate nicht bestätigt, aber mich wohl belehrt, dass das Kreuzbein 
beim Javanischen Fraueubeckcn eine sehr verschiedene Gestalt haben 
könne. Bisweilen fand ich das Kreuzbein ganz flach an der Vorderseite; 
an andern Becken dagegen nach beiden Richtungen hin stark gebogen ; 
auch war die Krümuiuug entweder in der Länge oder in der Quere 
bedeutender, aber die Anzahl der von mir untersuchten Becken ist noch 
zu gering , als dass sich daraus mit Bestimmtheit ein Schluss ziehen liesse. 

Bin Umstand verdient jedoch hier noch berührt zu werden, nämlich 
die geringere Breite des Kreuzbeins beim javanischen Becken , die ich 
bereits früher bemerkt und mitgetheilt habe und jetzt bestätigen zu 
können glaube. An neun normalen weiblichen Kreuzbeinen europäischer 
Herkunft erhielt ich im Durchschnitt eine Breite von 1 1 1 mm. (mit 
117 mm. als Maximum und 103 als Minimum) ein Maass, welches, 
wie aus Tab. II. zieh ergiebt, von keinem der javanischen Kreuzbeine 
erreicht wird. Bei den letzteren fand ich die Breite in der Fläche des 


i ) Dissertation , Seite 26 und it. 
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Beckeneingangs iin Durchschnitt 98 ium. gross, bei einem Maximum 
von L08 und einem Minimum von 8G mm. Wiewohl es zu wünschen 
wäre, bei derartigen Untersuchungen über eine sehr grosse Anzahl von 
Exemplaren verfugen zu können , so glaube ich doch auch jetzt schon 
zu der Behauptung berechtigt zu sein , dass das Javanische Kreuzbein 
eine geringere Breite hat als das Europäische. 

Die Form des Beckeneingangs ist unstreitig einer der wichtigsten Punkte 
bei der Behandlung der Eigentümlichkeiten weiblicher Becken. Bei meiner 
vorigen Untersuchung habe ich ihr bereits besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet und die geringe Anzahl von Becken , welche ich damals 
untersuchte , erlaubte eine Eintheilung in zwei Gruppen , wobei die 
runde oder länglich -ovale Form des Eingangs als Basis angenommen wurde. 

Es war zu erwarten , dass bei reicherem Material sich auch ein grös- 
serer Unterschied in der Form des Bcckencingangs herausstcllen werde , 
und meine jetzige Untersuchung hat diese Erwartung gerechtfertigt. 
Hieraus folgt jedoch nicht, dass ich die früher angenommene Eintei- 
lung ganz und gar aufzugeben hätte; im Gegenteil zeigen die meisten 
Becken entweder eine mehr runde oder eine mehr länglich-ovale Form 
des Eingangs, während andere gleichsam die Mitte zwischen diesen 
beiden zu halten scheinen. 

Um einen festen Vergleichungspunkt zu bekommen , habe ich das 
Verhältnis zwischen dem Querdurchmesser und der conjugata des 
Bcckencingangs bestimmt, worin ich den erstcrcn zu 100 angesetzt habe. 

Aus den uuf diese Weise erhaltenen Verhältnissen (auf Tabelle I. 
sub y mitgetheiit) glaubte ich abnehmen zu dürfen, dass, wenn die 
beiden genannten Abmessungen sich zu einander wie 100:90 oder 
darunter verhalten , der Beckeneingang für rund angesehen werden 
dürfe. Wo die conjugata des Bcckencingangs in Bezug auf den Quer- 
durchmesser grösser ist als es durch das genannte Verhältnis ausge- 
drückt wird , da kann der Beckeneingang für länglich-oval angesehen 
werden. Dass bei einer derartigen Eintheilung immer ein gewisses Maass 
der Willkür übrig bleibt, bedarf keines Beweises. Zieht man aber dabei 
in Betracht, dass bei No. 14 die beiden Durchmesser sich zu einander 
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verhalten wie 1UU : 75 (minimum) und bei No. 10 wie 100 : 1U7 
(uiaximuin) , dann hat das von mir vorgcschlagcnc Verhältniss von 
100 : 90 als Ausgangspunkt den Vortheil, dass es so ziemlich in der 
Mitte zwischen beiden Extrcuieu liegt. 

Folgt man der hier vorgeschlagenen Eintheilung, dann lassen sich 
die von mir untersuchten Hecken folgeudermaasen in zwei Gruppen 
vertheilen. Die erste Gruppe (runde Form des Heckeneiugangs) enthält 
die sub 3, 4, 0, 7, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 15, 17, 18, 20, 22 
und 25 beschriebenen Becken , also im Ganzen 10. Die zweite Gruppe 
(länglich-ovale Form des Beckeneingangs) enthält die 10 übrigen sub 
1, 2, 5, 10, 10, 19, 21, 23, 24, und 20 beschriebenen. 

Hinsichtlich der Bedeutung dieser Differenz habe ich nooh zu keinem 
bestimmten Resultate kommen können. Es ist ebensowohl möglich, dass 
sie von der Rassenverschiedenheit abhängt, als dass sie einzig und 
allein einen individuellen Unterschied darstellt. Ich muss daher in 
Bezug auf diesen Punkt auf dasjenige verweisen , was ich aus meiner 
früheren Abhuudlung in dem geschichtlichen Theile angeführt habe. 
Nur sehr umfassende Untersuchungen , auf sehr genaue Borichtc hin- 
sichtlich der Herkunft der Personen , denen die Becken gehört haben , 
gestützt, sind im Stande über diese Sache das erforderliche Licht zu 
verbreiten. 

Vroi.ik machte bereits auf die geringere Breite des Querdurchmes- 
sers des Beckeneingangs aufmerksam. Sowohl bei meiner früheren Un- 
tersuchung als bei der vorliegenden habe ich solches bestätigt gefunden. 
Während man bei dem europäischen Frauen bocken zwischen dem gera- 
den und Querdurchmesser des Eingangs eine Differenz vou ungefähr 
25 mm. angibt, fand ich bei den javanischen im Durchschnitt eine 
Differenz von ungefähr 15 mm.; bei zwei Becken (10 und 10) fand 
ich die conjugata selbst grösser als den Querdurchmesser, was jedoch 
ohne Zweifel nur als eine Ausnahme zu betrachten ist. Joci.in’s Behaup- 
tung: “dans toutes les raccs humaines, contrairemcnt ä ce qu’on a dit, 
lc diametre transversal du detroit superieur cst plus grand que l’antero- 
posterieur:” wird durch das Resultat unserer Untersuchung zwar nicht 

5 


Digitized by Google 


widerlegt, aber das ergibt sich doch hinlänglich aus demselben, dass 
dieser Unterschied nicht bei allen Völkern derselbe ist. 

Vkoi.ik sicht auch noch den geringen Vorsprung des promontoriura 
für ein Merkmal Javanischer Frauenbecken au, und, wie aus den auf 
Tafel II und III gegebenen Zeichnungen vom Eingang der Becken ersicht- 
lich ist, wird diese Eigentümlichkeit uueh bei allen augetroßen. Ich 
hielt es deswegen für unnöthig , ihrer jedesmal bei der Beschreibung zu 
erwähnen; hier aber, dächte ich, wäre es am Orte, darauf aufmer- 
snm zu machen. 

Wir können uns jetzt zur Vergleichung der Form des Beckeneingangs 
mit der des Schedels wenden , um wo möglich einen Zusammenhang zwi- 
schen beiden zu ermitteln. Zuvörderst muss jedoch ausgemacht werden, 
ob man berechtigt sei , die oben genannten Schedel für normul zu halten. 

Nach Herrn Swaving’s Angabe stammen die Schedel alle von Irren 
her, wcsshalb man hier mit der grössten Vorsicht zu Werke zu gehen 
hat , weil das Irresein eben sowohl von Missgestaltung des knöchcrncu 
Schedels als van einem krankhaften Zustande seines Inhalts, hauptsäch- 
lich des Gehirns, herrühren kann. Aus der Beschreibung ist jedoch 
ersichtlich, dass bei keinem der Schedel bedeutende Missgestaltungeu 
oder krankhafte Atfectionen beobachtet wurden ; denn die symmetrischen 
Nahtverwachsungen , die bei einigen Schedcln entdeckt wurden , können 
doch nicht sogleich als Ursache von Störungen psychischer Functionen 
angesehen werden; die Abflachungen des Hinterhaupts (bei 12, b, und 
18, b, genannt) haben nach den bereits früher erwähnten Mittheilungen 
Herrn Prof. Halbkktsma's eine ganz andere Bedeutung und müssen 
einem von aussen angebrachten Drucke zugeschrieben werden. Bei dem 
sub 10, b, beschriebenen .Schedel werden Spuren einer cariösen Aftectioii 
des linken äusseren Gehörganges bemerkt, dieselbe kann aber sehr wohl 
bestanden haben, ohne Störungen des Seelenlebens zu veranlassen. 

Die bei 13, b, bemerkten Spuren von periostitis sind als eine Folge 
von Entzündungen der Bekleidungen des sinus trausversus zu betrach- 
ten , die sich vielleicht auch weiter über die Hirnhäute erstreckt und 
dadurch den Wahnsinn erzeugt haben. 


Dieses alles zusammengenommen machte es mir bereits sehr wahr- 
scheinlich, dass die Verrücktheit der betreffenden Personen mit der 
Schedelform in keinem ursächlichen Verhältnisse gestanden habe. Um 
jedoch hierin zur völligen Gewissheit zu gelangen , habe ich bei den ge- 
nannten Schedein den Inhalt auf die gebräuchliche Weise, nämlich 
mittelst Füllung mit Hirse, bestimmt und für die 7 hieher gehörigen 
Schedel einen Durchschnitts- Inhalt von 1238 Cubik-Centimetern erhal- 
ten. Der Schedel, auf Tabelle 11. sub No. 4 genannt, hatte einen 
Inhalt von nur 1100 CC. (Minimum) und der sub No. 7 erwähnte 
von 1430 CC. (Maximum). Bei einer frühem Veranlassung bestimmte 
ich auf dieselbe Art für Herrn Prof. Halbertsjia den Inhalt von S 
Schedelu nicht verrückter Javanerinnen und erhielt im Durchschnitt 
einen Inhalt von 1306 CC. mit einem Maximum von 1450 CC. 
und einem Minimum van 1140 CC. ') Aus diesen Durchschnitts- 
zahlen ergiebt sich, dass die Differeuz nicht bedeutend ist, während 
die kleine Anzahl der in beiden Fällen untersuchten Schedel die Mög- 
lichkeit , dass der Unterschied allein von zufälligen Umständen herrühre, 
nicht ausschlicsst. 

Ich halte mich demnach zu der Folgerung berechtigt, die beschrie- 
benen Schedel seien als normal zu betrachten , und zwar so , dass sie 
ohne Gefalir vor Trrthümern bei der Vergleichung der Form von 
Schedelu mit der von Becken benutzt werden können. 

Ich habe mich bemüht , wo möglich ein constautes Wechselvcr- 
hältniss zwischen gewissen Maassen des Beckens und des Schedels zu 
finden ; es ist mir jedoch nicht gelungen , wesshalb ich einen derartigen 
Zusammenhang, wenigstens in Betreff der von mir untersuchten Exem- 
plare, läugnen muss. Auch Joulin war, wie gesagt, zu demselben Re- 
sultate gekommen. 

Hinsichtlich der Beckenhöhlc kann ich mich kurz fassen. Vom Her- 
vorragen der spinae ischii nach innen war bereits bei der besondern 


i) S. H. J. Hai.hkktsma , Beschrijving van een' Onsl- Indischen Idioteuschedei in het Ne- 
dcrlandsch Tijdschrift voor (icuccskuudc , Jahrgang 1SG4, Seite 057 ff. 
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Behandlung des os innominatum die Rede. Die grosse Versthiedcnhcit 
in der Form des Kreuzbeins macht cs sehr schwierig, von der Becken- 
hohle ein allgemeines Bild zu entwerfen. Aus den genommenen Maas- 
sen lässt sich jedoch mit Fug nbnehinen , dass der Beckenkanal im 
Allgemeinen kurz ist. 


Schliesslich noch ein Wort zur näheren Erklärung der verschiedenen 
Maasse , welche ich an den Becken und Schedein genommen habe. 

Die auf Tab. [. sub a, b, c, d, e, /, h , i, k, l , m, n, o, p, q 
und v, genannten Zahlen bedürfen wohl keiner näheren Erklärung. Hei 
g habe ich das Verhältuiss zwischen dem Querdurchmesser und dem 
geraden Durchmesser des Beckeneingangs angegeben , wobei ersterer 
= 100 angenommen wurde. Was ich dabei beabsichtigt habe, findet 
sich auf Seite 32 und 33 näher erklärt. Die Breite des sacrum (r) 
wurde in der Höhe des Beckeneingangs gemessen , nämlich als gerader 
Abstand. Die Länge des sacrum (») ist der gerade Abstand von der 
Mitte des obern Vorderrandes des obersten Sacralwirbels bis zum untern 
Vorderrande des letzten Sacralwirbels. Die Breite des Darmbeins (0 ist 
der Abstand zwischen der spina ant. sup. ossis ilii und dem stumpfen 
Vorderrande der articulatio sacro-iliaca. Die Höhe des Darmbeins (#) 
ist eine von der Mitte der linea innominata so viel wie möglich senkrecht 
nach dem Darmbeinkamm gezogene Linie. Mittelst der beiden letzteren 
Maasse kann man sich wenigstens von der Ausdehnung des Darmbeins 
einen Begriff bilden. 

An den Schedein habe ich folgende Maasse genommen und daraus 
folgende Verhältnisse berechnet (S. Tabelle II.): 

a, der Horizontalumfaug, über die glabella und den hervorragend- 
sten Theil des Hinterhauptes gemessen; 

b , der Scheitclbogcn von der sutura naso-frontalis an bis zum hintern 
Rande des grossen Hintcrhauptlochs gemessen; 

c, der Querbogen über den höchsten Punkt des Schedels bis zu den 
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hintersten Wurzeln des proccssus zygomaticus des Schläfenbeins auswärts 
von der fossa gleno'idalis gezogen ; 

d, die Basis dieses Bogens; 

e, der Längsdurchmesser, gerader Abstand zwischen der sutura 
naso-frontalis und dem hervorragendsten Theile des Hinterhaupts; 

/, der Querdurchmesser, Abstand zwischen den hervorragendsten 
Punkten der Seiten waudbeine; 

g, das Verhältniss zwischen den Maassen e und /, wobei e= 100 
angenommen wurde; ') 

h, der Höhendurchmesser, der Abstand vom Vorderrande des fora- 
men occipitale magnum bis zu dem Punkte, wo Krön- und Pfeilnaht 
Zusammentreffen ; 

t, die linea naso-basilaris , der Abstand zwischen dem Vorderrande 
des foraraen occipitale magnum und der sutura naso-frontalis ; 

k, die linea naso-incisiva, vom letzteren Punkte nach dem Alveolär- 
raude zwischen den mittleren Schncidczähncn des Oberkiefers; 

/, die linea incisivo-basilaris vom letztgenannten Punkte nach dem 
Vorderrandc des grossen Hinterhauptlochs; 

m, der Winkel, welchen die naso-incisiva mit der naso-basilaris bil- 
det und der auf mathematischem Wege aus den gegebenen Grössen 
i, k und /, leicht zu berechnen ist. 

Dieser Winkel kann uns von dem höheren oder geringeren Grade 
der Prognathie und Orthognathie des Schedels einen Begriff geben. Er 
wurde zuerst von Herrn l)r. W. Koster , jetzt Professor in Utrecht *) , 
angegeben , und nach dem Vorgänge des Herrn Professor Halbertsma *) 
könnten wir ihn den Kosterschen Winkel nennen. Welcher •) hat zu 
demselben Zwecke seinen Nascnwinkel angegeben , aber die Basis der 


') Siehe Anmerkung. Seite 15. 

>) Siehe ctio Ankündigung von J. van dzr Huevbn’s Catalogus craniorum dirersanim gen- 
tium von W. Koster: Nedtrlaxdich Tijdtchriß vier Genteskunde. Jahrgang 1600, Seite 282. 
>) llcschrijring van ecu Oost-Indischcn ldiotcnschcdcl door H. J. Halbertsma. 

*) H. Welcker , Untersuchungen über Wachsthum und Bau des menschlichen Schädels, 
Leipzig 1603. Seite 37. Tafel IX. Fig. I. 
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Spina nasalis anterior, die er als einen der Scheitelpunkte anninunt, 
ist weniger leicht und gewiss weniger genau zu bestimmen , als der 
Alveolärrand des Oberkiefers zwischen den mittleren Schneidezähnen ; 

n , die linca intcrjugalis , der Abstand zwischen dem untern Ende der 
Naht zwischen Jochbein und Oberkiefer und demselben Punkt an der 
andern Seite; 

o, die linca naso-meutalis , der Abstand zwischen der sutura naso- 
frontalis und dem Unterrande des Kinntheils des Unterkiefers; 

p, der Inhalt des Schcdels, bestimmt durch Füllung mit Hirse in 
Cubik-Centimetern ausgedrückt. 

Beim Messen der Schedel habe ich grösstentheils die Methode be- 
folgt, die Herr Halbbrtsma bei seiner Beschreibung des Ostindischen 
Idiotenschcdels angegeben hat; nur habe ich gewisse Verhältnisse und 
Maasse , die bei unserer Untersuchung von keinem Gewicht zu sein 
schienen, unberücksichtigt gelassen. 

Ich habe die Maasse der Schedel und Becken in Millimetern ange- 
geben; dies kam mir auch bei den Becken am zweckmüssigsten vor 
und verdient gewiss den Vorzug vor dem noch immer beinahe ausschliess- 
lich angewandten Systeme der Pariser Zolle, welches so leicht zu Ver- 
wirrungen Anlass giebt. 


Fassen wir endlich die Resultate unserer Untersuchung zusammen, 
so ergeben sich folgende Sätze: 

1. Das javanische Frauenbecken hat einen feinen, zierlichen Bau. 

2. Die Oberfläche der Darinbeiuschaufeln ist geringer als beim euro- 
päischen Frauenbecken. 

3. Beinahe immer ist in den Darmbeinschuufelu eine durchsichtige 
Stelle vorhanden; dieselbe ist zuweilen an der rechten Seite deutlicher 
und ausgedehnter als an der linken Seite. 

4. Die Darmbeine neigen sich meistens stark nach aussen und sind 
sehr flach. 

5. Der aulcua prae-auriculari » , welcher bei den meisten Javanischen 
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Frauenbecken angetroffen wird , fehlt bei den europäischen Becken ent- 
weder ganz , oder ist doch nur sehr schwach entwickelt ; er dient zur 
Anheftung der ligauienta sacro-iliaca anteriora. 

ß. Die linea arcuata interna bildet keinen scharfen Knochenrand, 
sondern ist abgerundet. 

7. Die spinae ischii ragen bei den meisten javanischen Frauen becken 
stark nach innen hervor. 

8. Das Kreuzbein hat bei verschiedenen Becken eine sehr verschiedene 
Gestalt, jst aber absolut weniger breit als beim Europäischen Becken. 

9. Der Beckeneingang ist entweder rund oder länglich -oval. 

10. Die Differenz zwischen dem Querdurchmesser und dem geraden 
Durchmesser des Beckeneingangs ist geringer als beim europäischen 
Becken. 

11. Das prömoutorium tritt wenig hervor. 

12. Bei den untersuchten Exemplaren lässt sich kein Zusammenhang 
zwischen der Form des Schcdels und der des Beckens nachweisen. 
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' ) Die mehl angenehmen Mnuec konnleu an den betreffenden Präparaten nicht gcaonmca norden ; diejenigen , welche mit einem Krageaeichen veraehen lind , »ind doreh .1». EinlrocVntii n. 5. w. nicht als genan an bclraehten. 
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Tabelle I. MAASSE DER RECKEN. 
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Erklärung der Abbildungen. 


TAFEL 1. 


Fig. I. Du rechte ungenannte Hein de» stsb No. 7 beschriebenen Becken*. Der sulcus prae- 
auricnlaris ist unterhalb der iinca nrcuata interna »ehr deutlich. 

Fig. II. Das rechte ungenannte Bciu eines europäischen Frauenbeekens. 

Fig. III. Da* sub Ne. 4 beschriebene Hecken, mit deutlich ausgesprochener runder Form 
de* lkckcuciugaugs. 

l’.g. IV. Das sub No. 10 beschriebene Becken; der Beckeneiugang ist stark länglich-oral. 
Die Darinbeinschaufeln sind sehr lisch. 


TAFEL II. und III. 


Der Umriss des Eingangs der beschriebenen Hecken. 


(Die Abbildungen sind r.nr Hälfte der nstiirlichen Grosse (linear) geuommeu). 
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